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Kanton Freiburg mit solidem Ergebnis
Dem Kanton Freiburg gelingt es, auch das zweite Corona-Jahr finanziell zu meistern. Der neue Finanzdirektor  
Jean-Pierre Siggen konnte am Mittwoch bei der Vorstellung der Freiburger Staatsrechnung schwarze Zahlen vermelden.

Frank Oliver Salzgeber

FREIBURG Zum ersten Mal prä-
sentierte der neue Finanzdirek-
tor Staatsrat Jean-Pierre Siggen 
bei der Medienkonferenz am 
Mittwoch die Staatsrechnung 
2021 des Kantons Freiburg. 
Trotz eines erneut sehr turbu-
lenten, von der Corona-Krise 
geprägten Jahres zeigte sich 

Siggen zufrieden mit dem Er-
gebnis und zog ein positives Fa-
zit: «Der Kanton hat die finan-
ziellen Auswirkungen der Pan-
demie unter Kontrolle und ver-
fügt über solide Finanzen.» 
Dank seiner umsichtigen Fi-
nanzpolitik habe Freiburg die 
in den vergangenen zwei Jah-
ren erlebten Schocks gut auf-
fangen können. Der Kanton ha-
be rasch auf die Bedürfnisse der 
Bevölkerung wie auch der Wirt-
schaft reagieren können, ohne 
die Kantonsfinanzen übermäs-
sig zu strapazieren. Das Kan-
tonsvermögen beträgt 793,8 
Millionen Franken.

Erstmals über 4 Milliarden
Zum ersten Mal in der Ge-

schichte des Kantons lagen so-
wohl Aufwand als auch Ertrag 
über 4 Milliarden Franken. Da-
bei standen 4071,6 Millionen 
Franken Aufwand einem Er-
trag von 4072,3 Millionen Fran-
ken gegenüber. Unter dem 
Strich konnte Finanzdirektor 
Siggen also auch im zweiten Co-
rona-Jahr einen Ertragsüber-
schuss bekannt geben, und 
zwar in Höhe von 700 000 Fran-

ken. Der Gewinn wäre noch hö-
her ausgefallen. Mit Blick auf 
verschiedene Punkte und Fak-
toren, die die Staatsfinanzen in 
den nächsten Jahren stark be-
lasten werden, hatte der Staats-
rat jedoch Fonds- und Rückstel-
lungseinlagen im Umfang von 
insgesamt 121 Millionen Fran-
ken beschlossen – etwa 45 Mil-
lionen Franken  für den Infra-
strukturfonds oder 25 Millio-
nen Rückstellungen für das Spi-
tal Freiburg.

Rekordgewinn der SNB
Der Ertrag von 4072,3 Millio-

nen Franken ist 286 Millionen 
über dem vorangeschlagenen 
Ergebnis. Ein Grund für diese 
Zunahme sind die Rekordge-
winne der Schweizer National-
bank (SNB). Die SNB-Gewinn-
ausschüttung zugunsten des 
Kantons Freiburg belief sich auf 
fast 150 Millionen Franken – so 

viel wie noch nie. Dazu kämen 
Rückerstattungen des Bundes 
in Höhe von 80 Millionen für 
Ausgabenverpflichtungen, die 
der Kanton für Massnahmen 
zur Bekämpfung der Auswir-
kungen der Corona-Pandemie 
eingegangen sei, erläuterte 
Staatsschatzverwalter Laurent 
Yerly an der Medienkonferenz. 

Auch der Steuerertrag lag mit 
1367,3 Millionen Franken um 
41,7 Millionen über dem budge-
tierten Betrag. Das ist insbeson-
dere auf die markante Zunah-
me bei den Handänderungs-
steuern von 14 Millionen und 
der Kapitalgewinnsteuer von 13 
Millionen Franken zurückzu-
führen.

Personalaufwand über Budget
Mit 4071,6 Millionen Franken 

beläuft sich auch der Aufwand 
um 285,9 Millionen Franken 
über dem Budget. «Diese Über-

schreitung ist hauptsächlich 
auf die Auswirkungen der Coro-
na-Krise zurückzuführen», sag-
te Siggen. Sieht man von diesen 
Mehrausgaben ab, so fällt der 
laufende Aufwand geringer aus 
als budgetiert.

Der Personalaufwand von 
1383 Millionen Franken fällt 
um 23,5 Millionen höher aus als 
veranschlagt. Diese Abwei-
chung ist insbesondere auf die 
mit Drittmitteln finanzierte 
Mehrausgabe von 8,6 Millionen 
Franken für Hilfspersonal zu-
rückzuführen. Dazu kommen 
Corona-bedingte Personal-
mehrkosten von 14 Millionen 
Franken. Diese Ausgaben be-
treffen die bereitgestellten Res-
sourcen für das Impfen, das 
Testen und das Contact Tra-
cing sowie für die Gesundheits-
taskforce.

Auch beim Transferaufwand 
ist eine markante Zunahme 

gegenüber dem Voranschlag zu 
verzeichnen. Dies hauptsäch-
lich aufgrund der verschiede-
nen Massnahmen zur Bekämp-
fung der Corona-Krise, wie etwa 
Unterstützungsbeiträge für 
Härtefälle.

Bildung an der Spitze
Wird die Entwicklung der 

Ausgaben und Einnahmen des 
Kantons in den letzten Jahren 
angeschaut, so fällt auf, dass 
die kantonalen Subventionen 
in den vergangenen beiden Jah-
ren stark angestiegen sind. Das 
ist auf die kantonalen Covid-
Unterstützungsmassnahmen 
zurückzuführen. Der Kanton 
erhielt in den vergangenen zwei 
Jahren aber auch höhere Erträ-
ge aus dem eidgenössischen Fi-
nanzausgleich und SNB-Ge-
winnanteile.

37,2 Prozent der kantonalen 
Mitteln wurden für die Bildung 

ausgegeben – es ist der höchste 
Anteil. Danach folgen Gesund-
heit mit 20,8 Prozent und die 
soziale Sicherheit mit 19,2 Pro-
zent. Für öffentliche Ordnung 
und Sicherheit wurden 9,1 Pro-
zent aufgewendet.

Finanzdirektor Jean-Pierre Siggen präsentierte die Staatsrechnung 2021 (rechts Staatsschatzverwalter Laurent Yerly).  Bild fos

Die Corona-Pandemie 
führte auch 2021 zu weni-

ger Investitionen als ursprüng-
lich vorgesehen. Die Ausgaben 
der Investitionsrechnung sind 
um rund einen Drittel geringer 
als budgetiert. Statt der geplan-
ten 209 Millionen Franken gab 
der Kanton nur 133 Millionen 
aus. Der Grund sind geringere 
Ausgaben für Liegenschaftskäu-
fe und den Bau von Gebäuden 
sowie letztlich nicht getätigte 
Wertschriftenkäufe. Verschie-
dene Investitionsbeiträge, be-
sonders für den Bau des Gebäu-
des des Smart Living Lab, aber 
auch in den Bereichen Boden-
verbesserung, Energie und Was-
serbau fielen ebenfalls tiefer aus 
als budgetiert. Letztlich ent-
spricht das Investitionsvolumen 
2021 praktisch jenem des Vor-
jahres. Mit einem Selbstfinan-
zierungsgrad von 208,5 Prozent 
ist der Kanton in der Lage, seine 
gesamten Investitionen mit den 
im Rechnungsjahr erwirtschaf-
teten Mitteln selber zu finanzie-
ren. Die Corona-bedingten Kos-
ten belaufen sich 2021 auf 177,7 
Millionen Franken. Bezieht man 
auch die Beträge aus dem Jahr 
2020 mit ein, dann wurden bis 
heute 263,7 Millionen Franken 
ausgegeben. Dies für kantonale 
Massnahmen zur Stützung von 
Wirtschaft, Kultur und Sport, 
Wiederankurbelungsmassnah-
men sowie für die pandemiebe-
dingte Unterstützung des HFR 
sowie die Massnahmen der Ge-
sundheitstaskforce.  fos

Zahlen und Fakten

Investitionen sind 
tiefer als  
vorgesehen

«Der Kanton hat  
die finanziellen 
Auswirkungen der 
Pandemie unter 
Kontrolle und 
verfügt über solide 
Finanzen.»
Jean-Pierre Siggen
Finanzdirektor 

«Hoffnung schenken» 
heisst das Hilfsprojekt, 
welches Menschen aus der 
Ukraine unterstützen will. 
Regionale Unternehmen 
haben sich dafür  
zusammengetan.

Frank Oliver Salzgeber

UEBERSTORF  3,6 Millionen 
Flüchtlinge haben bis jetzt 
schon die Ukraine verlassen. 
Weitere 6,5 Millionen Men-
schen sind innerhalb des Lan-
des auf der Flucht. Ein Ende ist 
nicht absehbar. «Praktisch all 
diese Flüchtlinge sind Frauen 
und Kinder», erklärt Christoph 
von Toggenburg, Geschäfts-
führer von der Hilfsorganisa-
tion World Vision Schweiz.

Ein Menü für die Ukraine
Die Hilfsaktion «Hoffnung 

schenken» will genau diese 
Menschen unterstützen. Es ist 
ein gemeinsames Projekt des 
Hotels Bern und des Gasthofs 

Zum Schlüssel in Ueberstorf, 
Bulliard Immobilien sowie ei-
niger lokaler Produzenten aus 
Ueberstorf. Während des gan-
zen Monats April kann im 
Gasthof Zum Schlüssel in Ue-
berstorf ein Drei-Gang-Menü 
mit Weinbegleitung und Ge-
tränken für 100 Franken ge-
nossen werden. «Diese 100 
Franken kommen vollumfäng-
lich der Kinderhilfsorganisa-

tion World Vision zugute», er-
klärt die Freiburger National-
rätin Christine Bulliard-Mar-
bach, eine der Initianten der 
Hilfsaktion. Doch es soll nicht 
nur Geld für World Vision ge-
sammelt werden.

«Bulliard Immobilien stellt 
in Granges-Paccot eine Woh-
nung zur Verfügung. Mitte Ap-
ril werden dort fünf Menschen 
aus der Ukraine einziehen», 

sagt Bulliard-Marbach. Ab Ju-
ni steht dann im Gasthof Zum 
Schlüssel eine weitere Woh-
nung als vorübergehende Blei-
be für ukrainische Flüchtlinge 
bereit.

Wer gern mehr erfahren 
möchte über die Flüchtlings-
krise und die humanitäre Situ-
ation in der Ukraine und in 
Russland, der kann sich am 
11.  April von World-Vision-Ge-
schäftsführer Christoph von 
Toggenburg im Raiffeisensaal 
in Ueberstorf informieren las-
sen. Seit mehr als 70 Jahren ist 
das Unternehmen in der hu-
manitären Hilfe und Entwick-
lungszusammenarbeit tätig 
und beschäftigt aktuell rund 
30 000 Mitarbeitende welt-
weit. Im Moment ist die Hilfs-
organisation auch an der uk-
rainischen Grenze in Rumä-
nien, Polen, Moldawien und 
Georgien engagiert. Sie ver-
sorgt Flüchtlinge mit Gesund-
heits- und Hygieneartikeln 
und richtet kinderfreundliche 
Zentren ein. 

Lokale Unternehmen und Produzenten 
lancieren eigene Unterstützungsaktion

Vier Mal sagt die kantonale 
Grünliberale Partei Ja zu 
den Vorlagen vom 15. Mai. 
Das Transplantationsgesetz 
sorgte dabei für ausgiebige 
Diskussionen. 

Fahrettin Calislar

ROMONT  Die Grünliberale 
Partei des Kantons Freiburg 
stellt sich hinter die kantona-
le Vorlage vom 15. Mai zur ak-
tiven Bodenpolitik. Das ha-
ben die Delegierten der Partei 
am Dienstagabend in Romont 
beschlossen. Die Arbeit der 
Anstalt für aktive Bodenpoli-
tik erleichtere die Prozesse in 
diesem für den Kanton zent-
ralen Politikfeld, schreibt die 
Partei. Das Ja fiel ohne Gegen-
stimme. 

Auch nur Ja auf Bundesebene
Die GLP Freiburg sagt auch 

zu allen drei Vorlagen auf 
Bundesebene Ja. Umstritten 
war die Änderung des Trans-
plantationsgesetzes. Mit 20 
Ja- zu einer Nein-Stimme bei 

elf Enthaltungen unterstützte 
die Partei die Vorlage. Die 
Mehrheit der Anwesenden sei 
der Meinung, dass ein strikter 
gesetzlicher Rahmen für die 
Organentnahme sinnvoll sei.

Auch die Aufstockung des 
Beitrags für die Europäische 
Agentur für die Grenz- und 
Küstenwache (Frontex) fand 
grossmehrheitlich Unterstüt-
zung. Laut Vizepräsident Leo-
nardo Mariaca, «wäre es tö-
richt, sich gegen Frontex zu 
positionieren». Die GLP ver-
stehe sich als EU-orientierte 
Partei und wolle die Massnah-
men an den EU-Aussengren-
zen unterstützen.

Schliesslich fand auch das 
Bundesfilmgesetz die deutli-
che Zustimmung der GLP 
Freiburg. Die Schweiz passe 
sich dank dieses Gesetzes an 
die in den Nachbarländern 
geltenden Regelungen an, so 
die Mitteilung. Es ermögliche 
es den Akteuren des Schwei-
zer Films in Zukunft viel-
leicht einmal, auch interna-
tional besser vertreten zu 
sein.

Freiburger GLP unterstützt 
kantonale Bodenpolitik

Die Mitglieder von «Hoffnung schenken», darunter auch Nationalrätin 
Christine Bulliard-Marbach (1. v.l.).  Bild zvg


